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„Viele Menschen weltweit erhalten leider 
keine medizinische Versorgung. ÄRZTE 
OHNE GRENZEN versucht, das zu 
ändern. Ich möchte Menschen dafür 
gewinnen, diese wichtige Arbeit zu 
unterstützen: Ich laufe leidenschaftlich 
gern. Beim Berliner Halbmarathon 
konnte ich meine sportliche Begeiste-
rung mit Sinnhaftigkeit verbinden. 
Zusammen mit 200 Läufer*innen habe 
ich dort für ÄRZTE OHNE GRENZEN teil-
genommen. 56 Menschen in meinem 
persönlichen Umfeld haben mich 
unterstützt und zusammen 1.111 Euro 
gespendet. Das ist toll! Gemeinsam 
haben wir Läufer*innen mehr als 
100.000 Euro für die Arbeit von ÄRZTE 
OHNE GRENZEN zusammenbekommen. 
Das freut mich total und motiviert mich, 
weiter zu laufen.“
Celma Saleh

Sie waren 2025 solidarisch mit Menschen in Not: 
740.598 Spender*innen in Deutschland. Fünf von 
ihnen erzählen, wie und warum sie ÄRZTE OHNE 
GRENZEN unterstützten.

DAS GLÜCK, HILFE  
ZU ERMÖGLICHEN

©
 p

ri
va

t

44



„In einer Welt, wie sie sich uns heute zeigt, 
ist es unglaublich wichtig zu wissen, dass es 
Menschen und Organisationen wie ÄRZTE 
OHNE GRENZEN gibt: Sie ducken sich nicht 
weg, leben Menschlichkeit und kämpfen für 
sie – jeden Tag. Um die Organisation genau 
dabei zu unterstützen, spende ich regel
mäßig – seit mehr als 15 Jahren.“
Ulrike Bock

„Gemeinsam mit meiner Frau Gertrud und 
der Klaus und Gertrud Conrad-Stiftung 
unterstütze ich ÄRZTE OHNE GRENZEN seit 
Jahrzehnten. Die Teams, die täglich unter 
schwierigsten Bedingungen versuchen, 
Leben zu retten, verdienen unseren höchs-
ten Respekt. Als Unternehmer schätze ich 
dabei vor allem die Wirksamkeit: Erdnuss-
paste – einfach, nahrhaft, erschwinglich – 
rettet Menschen, die von akuter Mangel
ernährung betroffen sind. Kleiner Einsatz, 
große Wirkung. Ich habe das Glück, Hilfe 
wie diese ermöglichen zu können. Eigen-
tum verpflichtet – und ich nehme diese 
Verpflichtung ernst.“
Klaus Conrad, Stifter der Klaus und Gertrud Conrad-Stiftung

„Mein Ehemann und ich haben uns 
entschlossen, ÄRZTE OHNE GRENZEN in 
unserem Testament zu bedenken. Unsere 
Generation hat das historische Privileg, zu-
mindest bisher nie Opfer eines Kriegs gewor-
den zu sein. Mit unserem Erbe möchten wir 
denjenigen etwas geben, die dieses Glück 
nicht haben. ÄRZTE OHNE GRENZEN ist für 
mich eine Organisation, die Menschen ganz 
unmittelbar unterstützt – und zwar gerade 
dort, wo sonst keiner hilft.“
Vera Gaserow

© Frank Hochschorner

© privat© Michael C. Geiss

© privat

„Meine Philosophie lautet: Wenn es einem 
selbst gut geht, sollte man etwas an Menschen 
zurückgeben, die Hilfe dringend benötigen. 
Seit vielen Jahren unterstütze ich ÄRZTE OHNE 
GRENZEN – nun auch schon einige Jahre mit 
meiner Firma als Partner-Unternehmen. Denn 
unabhängig von Regierungen, Religionen oder 
Hautfarben sind die Teams von ÄRZTE OHNE 
GRENZEN dort vor Ort, wo große Not herrscht – 
oft unter Einsatz des eigenen Lebens. Ich 
bewundere das Engagement, den Einsatz und 
die Leidenschaft und bin dankbar, dass es 
ÄRZTE OHNE GRENZEN gibt.“
Uli Held, Inhaber Held Einrichtungs- und Küchensysteme
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WO SPENDEN 
WIE WIRKEN

Impfkampagne: Um Krank-
heitsausbrüche zu verhindern 
und Menschen vor Infektionen 
zu schützen, werden in kurzer 
Zeit viele Personen geimpft.

Wasser und Sanitär:  
Trinkwasserversorgung und 
sanitäre Anlagen tragen dazu 
bei, dass sich Krankheiten 
wie Cholera nicht ausbreiten.

Landeskoordination:  
Damit die Teams in den 
Projekten effektiv Hilfe 
leisten können, wird ihre 
Arbeit landesweit gesteuert.

Seenotrettung: Die Crew des 
Seenotrettungsschiffs Oyvon 
ist auf dem Mittelmeer im 
Einsatz: Sie rettet Menschen 
vor dem Ertrinken und 
versorgt sie medizinisch.

Sexuelle Gesundheit, 
Gynäkologie, Geburtshilfe: 
Teams begleiten Geburten, 
bieten Vor- und Nachsorge, 
behandeln Krankheiten und 
verteilen Verhütungsmittel.

Pädiatrie: Kinder sind in 
Notsituationen besonders 
gefährdet. Sie stehen im 
Fokus der oft lebensretten-
den ambulanten und statio-
nären Versorgung.

Psychosoziale Beratung: 
Katastrophen, Gewalt und 
Vertreibung sind äußerst 
belastend und oft traumati-
sierend. Expert*innen helfen, 
das Erlebte zu verarbeiten.

Physiotherapie: Um beispiels-
weise nach einer Verletzung 
wieder laufen oder eine Arm
prothese nutzen zu können, 
trainieren Therapeut*innen  
mit den Patient*innen.

Chirurgie: In Notfällen 
kann chirurgische Hilfe 
Leben retten – vor allem 
in Kriegsgebieten und 
nach Naturkatastrophen.

Basisgesundheitsversorgung 
und -beratung: Grundlegende 
Versorgung kann verhindern, 
dass einfach behandelbare 
Krankheiten wie Durchfall 
lebensbedrohlich werden.

Sie behandelten Krankheiten, begleiteten Geburten, operierten 
Verletzte, impften Kinder oder sorgten für sauberes Wasser:  
In 45 Ländern und Regionen arbeiteten Teams von ÄRZTE OHNE 
GRENZEN – auch dank Spender*innen aus Deutschland. Die 
folgenden Seiten geben einen Überblick über Länder und  
Aktivitäten, die 2025 aus Deutschland unterstützt wurden.

Behandlung von Infektions-
krankheiten: Hierzu gehören 
Hepatitis C, Malaria, Cholera, 
Ebola und Kala-Azar. Droht 
ein Ausbruch, greifen Maß-
nahmen zur Eindämmung.

Behandlung von nicht  
übertragbaren Krankheiten: 
Spezialisierte Teams versorgen 
Menschen mit akuten und 
chronischen Krankheiten – 
etwa Diabetes.

Behandlung von HIV und 
Tuberkulose (TB): Besonders 
schutzbedürftige Patient*innen 
ohne Zugang zu medizinischer 
Versorgung und innovative 
Therapien stehen im Fokus.

Behandlung von Mangel
ernährung: Ambulante  
und stationäre Ernährungs
programme sorgen dafür, dass 
mangelernährte Patient*innen 
überlebenswichtige Hilfe 
bekommen.

Behandlung von Überleben-
den sexualisierter Gewalt: 
Wichtig ist eine schnelle, 
niedrigschwellige und ver-
trauliche medizinische und 
psychosoziale Versorgung.

46



Land

AFRIKA
Summe  

EUR
Ausgewählte Aktivitäten

1 Angola  10.000,00 Behandlung von Cholera

2 Äthiopien  5.890.000,00 
Basisgesundheitsversorgung, Behandlung von HIV, Tuberkulose, Malaria und 
Kala-Azar, sexuelle und reproduktive Gesundheit u. a.

3 Burkina Faso  3.150.000,00 Basisgesundheitsversorgung, Wasser- und Sanitärversorgung, Landeskoordination

4
Demokratische 
Republik Kongo  10.350.000,00 

Basisgesundheitsversorgung, Wasser- und Sanitärversorgung, Pädiatrie, Chirurgie, 
Behandlung von Cholera u. a.

5 Eswatini  450.000,00 sexuelle und reproduktive Gesundheit, Landeskoordination

6 Kamerun  1.350.000,00 
Basisgesundheitsversorgung, Chirurgie, psychosoziale Beratung, Landeskoordi-
nation

7 Kenia  2.600.000,00 
Basisgesundheitsversorgung, psychosoziale Beratung, sexuelle und reproduktive 
Gesundheit, Landeskoordination

8 Madagaskar  765.000,00 Basisgesundheitsversorgung, Behandlung von Mangelernährung

9 Mali  5.401.383,00 
Gynäkologie und Geburtshilfe, Pädiatrie, Behandlung von Mangelernährung und 
Malaria, Chirurgie, Landeskoordination

10 Mosambik  315.000,00 Wasser- und Sanitärversorgung, Gesundheitsberatung, Landeskoordination

11 Niger  3.968.363,00 
Basisgesundheitsversorgung, Behandlung von Mangelernährung und Malaria, 
Landeskoordination u. a.

12 Nigeria  7.225.000,00 
Basisgesundheitsversorgung, Behandlung von Mangelernährung, Cholera und 
Überlebender sexualisierter Gewalt, Landeskoordination u. a.

13 Sierra Leone  2.280.000,00 
Basisgesundheitsversorgung, Gynäkologie und Geburtshilfe, Pädiatrie, Behand-
lung von Tuberkulose, Landeskoordination u. a.

14 Somalia  1.200.000,00 
Pädiatrie, Gynäkologie und Geburtshilfe, Impfkampagne, Wasser- und Sanitärver-
sorgung, Landeskoordination u. a.

15 Sudan  15.315.000,00 
Basisgesundheitsversorgung, Gynäkologie und Geburtshilfe, Pädiatrie, Chirurgie, 
Gesundheitsberatung, Landeskoordination u. a.

16 Südsudan  13.208.030,00 
Basisgesundheitsversorgung, Pädiatrie, psychosoziale Beratung, sexuelle und 
reproduktive Gesundheit, Landeskoordination

17 Tansania  495.000,00 
Basisgesundheitsversorgung, Pädiatrie, sexuelle und reproduktive Gesundheit, 
Landeskoordination

18 Tschad  6.090.000,00 
Basisgesundheitsversorgung, Wasser- und Sanitärversorgung, Behandlung von 
Mangelernährung, Gesundheitsberatung u. a.

19 Uganda  1.350.000,00 Landeskoordination

20
Zentralafrikani-
sche Republik  6.800.000,00 

Basisgesundheitsversorgung, Pädiatrie, Behandlung von Mangelernährung, 
Wasser- und Sanitärversorgung, Landeskoordination

AFRIKA

43,1 %
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Land

EUROPA
Summe  

EUR
Ausgewählte Aktivitäten

36 Griechenland  2.854.910,00 
Basisgesundheitsversorgung, psychosoziale Beratung, Behandlung Überlebender 
sexualisierter Gewalt, Landeskoordination

37 Mittelmeer  1.430.000,00 
Seenotrettung auf dem Mittelmeer, Basisgesundheitsversorgung, Behandlung 
Überlebender sexualisierter Gewalt, Landeskoordination

38 Ukraine  941.701,00 
Basisgesundheitsversorgung, Chirurgie, psychosoziale Beratung, Behandlung von 
Tuberkulose, Physiotherapie

Land

ASIEN
Summe  

EUR
Ausgewählte Aktivitäten

21 Afghanistan  16.492.455,00 
Gynäkologie und Geburtshilfe, Pädiatrie, Behandlung von Tuberkulose, sexuelle 
und reproduktive Gesundheit, Landeskoordination u. a.

22 Armenien  450.128,00 Behandlung von Hepatitis C und Ebola

23 Bangladesch  1.168.102,00 
Basisgesundheitsversorgung, Pädiatrie, psychosoziale Beratung, Wasser- und 
Sanitärversorgung, sexuelle und reproduktive Gesundheit u. a.

24 Indien  3.100.000,00 
psychosoziale Beratung, Gesundheitsberatung, Behandlung von HIV, Landes-
koordination

25 Irak  2.700.000,00 
Gynäkologie und Geburtshilfe, Pädiatrie, psychosoziale Beratung, Landeskoor-
dination

26 Iran  1.800.000,00 
Basisgesundheitsversorgung, psychosoziale Beratung, Behandlung von Hepatitis 
C, Landeskoordination

27 Jemen  17.085.000,00 
Basisgesundheitsversorgung, Gynäkologie und Geburtshilfe, Pädiatrie, psycho-
soziale Beratung, Landeskoordination u. a.

28 Libanon  1.105.859,00 
Basisgesundheitsversorgung, psychosoziale Beratung, Behandlung von nicht 
übertragbaren Krankheiten, Landeskoordination

29 Malaysia  990.000,00 
Basisgesundheitsversorgung, psychosoziale Beratung, Behandlung von Hepatitis C, 
sexuelle und reproduktive Gesundheit u. a.

30 Myanmar  3.540.841,00 
Basisgesundheitsversorgung, psychosoziale Beratung, Behandlung von HIV und 
Tuberkulose, sexuelle und reproduktive Gesundheit u. a.

31 Pakistan  2.695.000,00 
Basisgesundheitsversorgung, Gynäkologie und Geburtshilfe, Pädiatrie, psycho-
soziale Beratung, Landeskoordination u. a.

32
Palästinensische 
Gebiete  8.076.896,00 

Basisgesundheitsversorgung, Behandlung von Mangelernährung, Wasser- und 
Sanitärversorgung, psychosoziale Beratung u. a.

33 Syrien  15.285.000,00 
Basisgesundheitsversorgung, Gynäkologie und Geburtshilfe, Chirurgie, sexuelle 
und reproduktive Gesundheit, Landeskoordination u. a.

34 Tadschikistan  3.050.000,00 Basisgesundheitsversorgung, Behandlung von Tuberkulose, Landeskoordination

35 Usbekistan  3.650.000,00 Behandlung von Tuberkulose, Landeskoordination

ASIEN

39,7 %

EUROPA

2,6 %
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Land

LATEINAMERIKA
Summe  

EUR
Ausgewählte Aktivitäten

39 Brasilien  675,00 
Basisgesundheitsversorgung, sexuelle und reproduktive Gesundheit, Behandlung 
Überlebender sexualisierter Gewalt

40 Guatemala  180.000,00 
Basisgesundheitsversorgung, psychosoziale Beratung, sexuelle und reproduktive 
Gesundheit

41 Haiti  2.770.000,00 
Behandlung Überlebender sexualisierter Gewalt, sexuelle und reproduktive 
Gesundheit, Landeskoordination

42 Honduras  225.000,00 Behandlung von nicht übertragbaren Krankheiten, Forschung

43 Jamaika  227.700,00 Wasser- und Sanitärversorgung, sexuelle und reproduktive Gesundheit

44 Venezuela  415,00 Landeskoordination

Land

OZEANIEN
Summe  

EUR
Ausgewählte Aktivitäten

45 Kiribati  135.000,00 psychosoziale Beratung

SONSTIGE
Summe  

EUR
Ausgewählte Aktivitäten

46

Kapazität für 
transformative 
Investitionen 300.000,00 Forschung

47 Nothilfefonds 1.000.000,00

48
Nachhaltigkeits-
fonds 50.000,00

49

Europäisches 
Beschaffungs- und 
Logistikzentrum 6.750.000,00

Beschaffung, Lagerung und Distribution von  
medizinischen und logistischen Gütern für  
weltweite Aktivitäten

50 Projektbetreuung 18.134.624,00
Unterstützung der projektsteuernden  
Abteilungen in Amsterdam, Brüssel und Genf

SUMME 204.402.082,00

LATEINAMERIKA

1,7 %

OZEANIEN

0,1 %

SONSTIGE

12,8 %

Den vollständigen Finanzbericht 2025  
von ÄRZTE OHNE GRENZEN in  
Deutschland finden Sie unter  
msf.de/finanzbericht
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ZEHN EINBLICKE

DEN FUNKEN ÜBERSPRINGEN LASSEN 

Vis-à-vis im direkten Gespräch – so haben wir 2025 viele neue Dauerspen-
der*innen gewonnen: Meine Kolleg*innen und ich sind überall in Deutsch-
land in Fußgängerzonen, auf Kongressen und Konzerten unterwegs gewesen – 
als Face-to-Face-Fundraiser*innen. Es ist nicht leicht: Von 100 Passant*innen, 
die wir ansprechen, kommen wir mit fünf bis zehn ins Gespräch und ein bis 
zwei entscheiden sich schließlich, unsere Arbeit zu unterstützen: Da springt 
der Funke über – die Menschen sind begeistert, dass sie etwas tun können. 
Das war 2025 vielen wichtig: um den verschiedenen Krisen mit Solidarität zu 
begegnen und damit die eigene Ohnmacht zu überwinden. Ein Ehepaar ist 
mir besonders in Erinnerung geblieben: warm, ruhig, empathisch und sehr 
überzeugt von dem, was ÄRZTE OHNE GRENZEN weltweit leistet. Inzwischen 
coache ich auch neue Kolleg*innen, dann erzähle ich von inspirierenden 
Momenten wie diesem. Momenten, die Mut und Kraft geben, das nächste 
Gespräch zu beginnen.

Simon Kuhn gewinnt mit seinen 
Kolleg*innen neue Spender*in-
nen für ÄRZTE OHNE GRENZEN.
© Simon Kuhn

BERLIN: Im Rahmen der 
Berlin Art Week dokumen-
tiert eine Ausstellung von 
ÄRZTE OHNE GRENZEN 
Erfahrungen von Menschen 
auf der Flucht nach Europa.  
© Franziska Kempgen / MSF

Ob mit Fundraising, Personalmanagement, Öffentlichkeitsarbeit, 
Projektsteuerung oder Verwaltung: In Deutschland tragen mehr als 
350 Mitarbeiter*innen dazu bei, die Ziele von ÄRZTE OHNE GRENZEN 
umzusetzen. Zehn von ihnen blicken auf 2025 zurück.
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400 GESCHICHTEN, DIE TIEF BERÜHREN  

2025 haben mich 400 Geschichten von Menschen auf der Flucht sehr intensiv 
beschäftigt. Als Mitarbeiter im Events-Team hatte ich die besondere Aufgabe, 
sie im Rahmen einer Ausstellung nach Berlin zu bringen – und zwar als Teil 
der Berlin Art Week. Mehr als zehn Jahre lang haben Mitarbeiter*innen von 
ÄRZTE OHNE GRENZEN in Geflüchtetencamps in Libyen und auf Rettungs
schiffen auf dem Mittelmeer unzählige Schicksale dokumentiert. 400 von 
ihnen wurden anonymisiert für die Ausstellung aufgeschrieben. Vier Künst-
ler*innen mit eigener Fluchterfahrung zeichneten zu den Texten Porträt
bilder. Das Ergebnis ist die Ausstellung „Humans in Transit“, mit der ÄRZTE 
OHNE GRENZEN Menschen auf der Flucht Gehör verschaffen will.

BESUCHER*INNEN NAHMEN SICH VIEL ZEIT 
Berlin war der erste Ausstellungsort. Dort war ich für Organisation, Logistik und 
die Begleitung während der Berlin Art Week zuständig. Fast 800 Besucher*innen 
waren da. Es war sehr beeindruckend, wie viel Zeit sich die Menschen genom-
men haben. Manche blieben länger als zwei Stunden, haben sich jedes Bild 
angeschaut, jeden Text gelesen. Auch mich selbst haben die Schicksale tief 
berührt. Das Eindrücklichste: Man weiß: Das ist nur ein sehr kleiner Ausschnitt 
unzähliger Schicksale rund um die zunehmende Abschottung Europas, die Tag 
für Tag noch mehr Menschen traumatisiert.

Fabian Steinecke organsiert  
mit seinen Kolleg*innen Veran-
staltungen, um die Themen von 
ÄRZTE OHNE GRENZEN in die 
Öffentlichkeit zu bringen.
© msf

NICHTSTUN IST KEINE OPTION 

2025 war intensiv: In der Öffentlichkeitsarbeit haben wir viel zum Gazastrei-
fen kommuniziert, weil unsere Kolleg*innen dort seit mehr als zwei Jahren 
systematische Gewalt beobachten. Alles, was wir publizieren, beruht auf 
dem, was unsere Kolleg*innen vor Ort bezeugen – und das, was sie aus dem 
Gazastreifen berichten, ließ keine andere Schlussfolgerung zu, als dass die 
israelische Regierung im Gazastreifen einen Genozid verübt.

Es war herausfordernd, die Eskalation vor Ort in unserer Kommunikation in 
Deutschland darzustellen. Wir haben berichtet über blockierte Hilfe, getötete 
Kinder, Menschen, die nirgends Schutz fanden. Dadurch wurde Ärzte ohne 
Grenzen auch selbst Ziel von Diffamierung. Und immer wieder erhielten wir 
Nachrichten, dass auch Kolleg*innen getötet wurden. Das belastete. Gleich-
zeitig ist meine Arbeit im Berliner Büro natürlich nicht vergleichbar mit dem, 
was die Kolleg*innen vor Ort leisten. 

Sprachlos macht mich, dass die Not der Menschen nicht nur menschen
gemacht, sondern offensichtlich so gewollt ist – und offenbar die Rechte und 
Prinzipien, auf die wir uns als Weltgemeinschaft geeinigt haben, in Realität 
nicht universell gelten.

250.000 UNTERSCHRIFTEN
Mehr als eine Viertelmillion Menschen in Deutschland hat 2025 den Appell 
von ÄRZTE OHNE GRENZEN an die Bundesregierung unterschrieben, die Men-
schen im Gazastreifen zu schützen. Geändert hat sich nicht viel. Die Lage ist 
katastrophal, die Bundesregierung schweigt. Warum wir weitermachen? Weil 
Nichtstun keine Option ist. Unsere Kolleg*innen vor Ort leisten weiter Hilfe – 
trotz aller Hürden. Also unterstützen die Kolleg*innen und ich in Deutsch-
land sie so gut wir können.

Lena Pflüger bringt mit den 
Kommunikationsteams die 
Themen von ÄRZTE OHNE 
GRENZEN in die Öffentlichkeit.
© Edward Chu / MSF
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IN DEN AUSTAUSCH GEHEN 

Aus Sicht des Spendenservice hat 2025 gezeigt: Viele Unterstützer*innen 
wissen es zu schätzen, dass ÄRZTE OHNE GRENZEN sich öffentlich zu humani-
tären Missständen äußert. Vor allem die Situation im Gazastreifen bewegte 
viele. Es gab auch immer wieder kritische und kontroverse Rückmeldungen. 
Das gehört zu meiner Arbeit dazu: in den Austausch gehen, Werte und Prin-
zipien von ÄRZTE OHNE GRENZEN vermitteln und über die Arbeit unserer 
Kolleg*innen vor Ort informieren.

90.000 E-MAILS UND GESPRÄCHE
Unser Team nutzt seit 2025 ein neues Wissensmanagement-Tool, durch das 
wir noch umfassender und aktueller über Entwicklungen in den Projekten 
Bescheid wissen und so Spender*innen noch besser informieren können. 
Zählt man alle Telefonate und E-Mails zusammen, kamen wir 2025 im Spen-
denservice auf mehr als 90.000 Kontakte mit Spender*innen. Viele drückten 
ihre Bewunderung für die Arbeit in den Nothilfeprojekten aus. In Erinne-
rung geblieben sind mir Gesprächspartner*innen, die betont haben, wie 
wichtig es ihnen ist, zu spenden – auch wenn sie die Inflation im eigenen 
Geldbeutel spüren. Das macht meine Arbeit so bereichernd: Der Blick auf die 
Nachrichtenlage ließ mich oft verzweifelt zurück. Aber im Austausch mit 
Spender*innen stellte sich das Gefühl ein, dass wir alle gemeinsam etwas 
tun können, um Menschen auf der ganzen Welt zu helfen.

Lisa Jander arbeitet im 
Spendenservice, der Anlauf-
stelle für Spender*innen und 
Unterstützer*innen.
© msf

KLARE WIRKUNG  

Für mich war es einer der großen Momente 2025, dass die Teams in Sierra 
Leone ihre Arbeit beenden konnten – nach zehn Jahren. Im Krankenhaus 
in Magburaka unterstützten sie die Versorgung von Schwangeren, Müttern 
und Kleinkindern. In den umliegenden ländlichen Regionen, wo es keine 
spezialisierte Versorgung gibt, ermöglichten sie Vorsorgeuntersuchungen 
und dass Frauen mit Schwangerschaftskomplikationen in Krankenhäuser 
verlegt wurden. Mit meinem Team hatte ich die Aktivitäten von Berlin aus 
gesteuert. Es gelang uns, gemeinsam mit dem lokalen Gesundheitsminis-
terium die Mütter- und Kindersterblichkeit in den Distrikten Bombali und 
Tonkolili zu senken. Ein großer Erfolg! Zudem legten wir etwa durch Weiter-
bildungen für medizinisches Personal die Grundlage für die zukünftige Be-
wältigung von Epidemien. Denn dafür hatte während des Ebola-Ausbruchs 
in den Jahren 2014 bis 2016 ein System komplett gefehlt und das hatte 
unseren Teams damals viel abverlangt.

ALLE PERSPEKTIVEN BERÜCKSICHTIGEN
Jetzt führen die lokalen Gesundheitsbehörden die Aktivitäten fort. Dennoch 
ist es ein emotionaler, anstrengender und schwieriger Prozess, ein Projekt zu 
schließen. Es ist wichtig, dabei noch einmal alle Perspektiven zu berücksich-
tigen. Wir haben die Einschätzungen der Mitarbeiter*innen, des Gesund-
heitsministeriums und der lokalen Community in einer Studie erhoben und 
einen Leitfaden für die Übergabe entwickelt sowie ein Monitoring, um den 
weiteren Fortschritt zu überwachen. In diesem Prozess hat sich die Wirkung 
unserer Arbeit klar bestätigt. Das hat eine riesige Freude in mir ausgelöst – 
eine Freude, die ich auch immer verspürt habe, wenn ich das Wirken meiner 
Kolleg*innen in Sierra Leone direkt miterlebt habe.

Norman Sitali steuert mit 
seinem Team die Nothilfearbeit 
in mehreren Ländern weltweit.
© Franziska Kempgen / MSF
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KI REFLEKTIERT NUTZEN 

Meine Kolleginnen Katharina, Annika und ich haben auch 2025 den jährlichen 
Development Day organisiert, eine intensive gemeinsame Lernerfahrung für 
alle Mitarbeiter*innen im Berliner Büro. Dieses Mal ging es um einen verant-
wortungsbewussten Umgang mit Künstlicher Intelligenz (KI). Damit begleite-
ten wir die Einführung einer eigens für die Organisation entwickelten KI. 
Vorträge, Diskussionen und Workshops haben aufgezeigt, wie KI bei der täg-
lichen Arbeit unterstützen kann und wie sich dabei auch Datenschutz, Ethik 
sowie Aspekte rund um Vielfalt, Inklusion und Chancengleichheit gerecht 
werden lässt. Ein echter Hands-on-Moment war der Prompathon, bei dem 
mehr als 50 Kolleg*innen das Schreiben von Prompts, also Anweisungen an 
die KI, trainiert haben. Was wir uns als Team erhofft hatten, hat funktioniert: 
Der Tag hat viel digitale Neugierde geweckt, aber auch Orientierung gegeben, 
um bei der Nutzung von KI humanitären Werten gerecht zu werden.

Anabel Sikes ist gemeinsam mit 
ihren Kolleginnen für Lern- und 
Personalentwicklungsformate  
bei Ärzte ohne Grenzen in 
Deutschland zuständig.
© Franziska Kempgen / MSF

INTERNE PROZESSE GESTALTEN 

Gemeinsam mit vielen Kolleginnen engagiere ich mich in der Women Affinity 
Group. Wir sind eine von vier Vernetzungsgruppen, die von der Belegschaft 
organisiert werden, um strukturelle Ungleichheiten bei Ärzte ohne Grenzen 
in Deutschland sichtbar zu machen und interne Prozesse mitzugestalten – 
damit unsere Organisation auch als Arbeitgeber gerechter und inklusiver wird. 
Unsere Gruppe bringt eine feministische Perspektive ein, mit Blick nicht nur 
auf Gendergerechtigkeit, sondern auf jegliche Form von Diskriminierung.

Mir ist es ein Anliegen, dass das Bekenntnis zur Gleichstellung in Führungs-
positionen auch gelebt wird. Wir haben unsere Perspektive bei der Aus-
schreibung von Führungspositionen eingebracht, eine Podiumsdiskussion 
über feministische Prinzipien in der Personalführung organisiert und eine 
Ausstellung im Büro gestaltet, die die Arbeit und Perspektive von weiblichen 
und nicht-binären Personen bei Ärzte ohne Grenzen würdigt.

EHRLICHE SELBSTREFLEXION 

Wir wollen als Organisation diverser, sicherer, inklusiver, gerechter und dis-
kriminierungsfreier werden – und das geht nur, wenn alle Kolleg*innen das 
leben und es sich in der alltäglichen Arbeitskultur widerspiegelt. Um diesem 
Ziel näher zu kommen, haben mein Team und ich Trainings organisiert: erst 
für die Führungskräfte, dann für alle Beschäftigten. In diesen Workshops zu 
erleben, wie offen sich unsere Kolleg*innen mit komplexen und teils auch 
sehr sensiblen Themen auseinandersetzten, das war für mich ein persön
liches Highlight im Jahr 2025. Das Format bot Raum für ehrliche Selbst
reflexion und Dialog. Es gab viele gemeinsame Lernmomente zum Beispiel 
dazu, wie Vorurteile und strukturelle Hindernisse auch unbewusst unsere 
alltäglichen Entscheidungen beeinflussen. Etwa der Affinitäts-Bias: Men-
schen bevorzugen oft Personen, die ihnen ähnlich sind – unter anderem bei 
Konflikten im Team oder bei der Auswahl von neuen Kolleg*innen. Wer sich 
das bewusst macht, kann reflektierter und gerechter handeln. Das ist ein 
Lernprozess für jeden Einzelnen und die gesamte Organisation. 

Paola Troncoso engagiert sich 
in der Women Affinity Group.
© Dayala Lang

Lukasz Kozanowski ist mit 
seinem Team dafür zuständig, 
Vielfalt, Inklusion und Gleich-
stellung in der Arbeit von ÄRZTE 
OHNE GRENZEN in Deutschland 
zu stärken.
© privat
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Ärzte ohne Grenzen e.  V.  
Schwedenstraße 9, 13359 Berlin  
Tel.	 030 700 130-0  
Fax	 030 700 130-340  
office@berlin.msf.org

Deutsche Website: www.aerzte-ohne-grenzen.de
Internationale Website: www.msf.org

SPENDENKONTO
Empfänger: Ärzte ohne Grenzen e. V. 
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BIC: BFSWDE33XXX
SozialBank

mailto:office%40berlin.msf.org?subject=
https://www.aerzte-ohne-grenzen.de/
https://www.msf.org/

	Jahresbericht 2025
	Inhaltsverzeichnis
	Weltweit wirken
	Weltweite Nothilfe
	Das Jahr in Bildern
	Bangladesch
	Angriffe auf medizinische Hilfe weltweit
	Überzeugungs­arbeit gegen die Not
	Ukraine
	Témoignage
	Gute Nachrichten

	Im Netzwerk arbeiten
	So läuft die Nothilfe
	Klare Prinzipien
	Mit aller Konsequenz
	Weltweit zusammenarbeiten

	Nothilfe ermöglichen
	Einnahmen, Ausgaben, Spender*innen, Engagement
	Das Glück, Hilfe zu ermöglichen
	Wo Spenden wie wirken
	Zehn Einblicke

	Impressum
	Rückseite


